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Schwere Pauzergesechte im Raum von Trun
Bolschewistischer Großangriff nordöstlich Warschau

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 19. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2u der Normandie müssen die vorgesehenen Absetz¬

bewegungen über Orne und Dives nach Osten gegen den Feind
krkämpst werden , der von Norden bis in den Raum von Trun
lmrchgestoßen ist. Dort fanden gestern schwere Pauzergesechte statt.

Im Raum nordöstlich Chartres wurden feindliche Vorstöße
pl« Stehen gebracht. Nördlich davon kämpfen unsere Siche¬
rungen an der Seine bei Nantes und Vernon mit den vorderste»
amerikanischen Aufklärungstruppen.

2n Südfrankreich verstärkte sich der Feind im Lande¬
kops . Mehrere durch Panzer unterstützte Angriffe gegen die Land-
sront von Toulon wurden zerschlagen.

Der Feind verlor gestern in Luftkämpfsn über der Normandie
und über den besetzten Westgebieten 22 Flugzeuge.

2n den Gewässern vor dem südfranzösischen Landekopf wurde
ri» feindlicher Transporter von 8900 ART . durch Kampfflug¬
zeuge schwer beschädigt.

Das Vergeltungsseuer auf London dauert an.
2» Italien lebte die Gefechtstätigkeit gestern besonders im

klbschuitt der adriatischsn Küste auf . Mehrere von Panzern unter¬
stützte Vorstöße des Feindes wurden dort abgewiesen.

Am unteren Dnjestr wurden erneute llebersetzversuche der
Sowjets zerschlagen.

LmKarpatenoorland »ahmen ungarische Truppen süd¬
westlich Delatyn ein beherrschendes Höhengelände . 2m Weichsel-
brückeukopf westlich Baranow hat sich der feindliche Widerstand
«or unseren Angriffsgruppen wesentlich versteift.

Kordöstlich Warschau trat der Feind , von Panzer « « nd
Schlachtfliegern unterstützt, anf breiter Front zum Angriff au,
konnte aber infolge unserer zähen Verteidigung und der sofort
emsetzenden Gegenangriffe nur geringe Erfolge erzielen . Auch
beiderseits Wilkowischken setzten die Sowjets ihre Durch-
brnchsangrisfe mit starken Infanterie - und Panzerkräften fort.
Auchdiese scheiterten unter hohen Verlusten für den Feind.
Einige Einbrüche wurden abgeriegelt.

2m Abschnitt Modohn an der lettischen Front brachen hef¬
tige feindliche Angriffe zusammen . Gegen einige Einbrüche sind
Gegenangriffe im Gange.

2 « Estland Lauern die schweren, Wechselvollen Kämpfe west¬
lich des Pleskauer Sees an . Durchgebrochsne sowjetische Kampf¬
gruppen wurden im Gegenangriff vernichtet.

Sicherungssahrzenge eines deutschen Geleits versenkten in nord-
norwegischen Gewässern zwei sowjetische Schnellboote und be¬
schädigten ein drittes schwer.

Rordamerikanische Bomber grissen erneut Plösti an . Vier
feindliche Flugzeuge wurden abgeschosscn.

Ein schwächerer feindlicher Bomberverband griff gestern das
Stadtgebiet von Metz an.

2n der Nacht war Bremen das Ziel eines britischen Terror-
angrisss . Es entstanden Gebäudeschäden und Personenverluste.
Schwächere feindliche Verbände warfen Bomben auf rheinisch-
« Ekiiliiches Gebiet und am die Reichshauplstadt.

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 20. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2n der Normandie kämpfen sich unsere Divisionen aus

dem Raum nördlich Argentan gegen harten Widerstand unter
Abwehr fortgesetzter feindlicher Flankenangriffe weiter nach
Osten zurück.

2m Raum nordöstlich und nördlich Chartres stehen unsere
Sperrverbände im Kampf mit vorstotzenden feindlichen Kräften,
die sich von Südwester » her verstärken.

2u Südfrankreich versucht der Feind nunmehr unter Ein¬
satz starker Panzerkräste seinen Brückenkopf nach den Seiten und
»ach Norden auszuweiten . Besonders in den Gebirgstälern nörd¬
lich Toulon wird heftig gekämpft.

Luftverteidigungskräfte brachten über französischem Gebiet 48
Nugzeuge zum Absturz . 2m Kampf mit leichten feindlichen See-
streitkrästen beschädigten Sicherungssahrzenge der Kriegsmarine
»ördlich Le Havre einen Zerstörer und schossen zwei Schnell-
daote in Brand . Ein eigenes Fahrzeug ging verloren.

London und seine Außenbezirke liegen weiterhin unter dem
» weren Feuer der V 1.

2n Italien nahm der Feind seine Durchbruchsangrisfe im
adriatischen Küstenabschnitt wieder auf . Schwere Kämpfe hielten
"*« ganzen Tag über an , in deren Verlauf der Gegner jedoch
aater hohen Verlusten nur geringen Geländegewinn erzielenNormte.

2m Süden der Ostfront führte der Feind nach starker
Artillerievorbereitung zwischen dem Dnjestr und dem Screth
iahlreiche vergebliche Angriffe.

2m Weichselbrückenkopf westlich Baranow standen
unsere Divisionen den ganzen Tag über in schweren Abwehr-
kampse « , wobei sie sich durch schwungvolle Gegenangriffe Ent¬
astung schufen. 2m Brückenkopf südöstlich Warka wnrdest feind-
che von Panzern und Schlachtfliegern unterstützte Angriffe in

»arten Kämpfen abgewehrt.
^ Nordöstlich Warschau konnten die Bolschewisten auch gestern

atz des Einsatzes neu hcrangesiihrter Kräfte nur geringfügig« äsen gewinnen . Die erbitterten Kämpfe dauern an . Beiderseits
! ä> Een sowie südlich Schaken wurden erneute Durch-« ulysoeriukke der Sowjets vereitelt , einige Einbrüche abgerieqelt.

An der lettischen Front toben westlich Modohn er¬
bitterte Kämpfe mit eingebrochenen sowjetischen Kampfgruppe « .
In Estland hielt der starke sowjetische Druck westlich des Ples¬
kauer Sees an , ohne daß es dem Feind gelang , größeren Ge¬
ländegewinn zu erzielen.

2m hohen Norden nahm eine Kampfgruppe unserer Gebirgs¬
jäger eine stark ausgebaute Höhenstellung der Sowjets im Sturm.

Ein schwächerer nordamerikanischer Bomberverband griff , das
Gebiet von Plösti an . Vier feindliche Flugzeuge wurden ab-
aeiiboiieu.

Ergänzungen zum OKW.-Bericht
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 19. Aug . Zum heutigen

OKW .-Bericht wird ergänzend mitgeteilt : In den schweren Ab¬
wehrkämpfen im großen Weichselbogen haben sich die unter dem
Befehl des Generals der Infanterie Recknagel stehende frän-
kisch-sudetendeutsche 88 . Infanteriedivision unter Führung von
Generalmajor Graf von Rittberg und die hessisch -mosel-
ländische 72. Infanteriedivision unter Führung des General¬
majors Hohn durch unerschütterlichen Kampfesmut und kühnes
Draufgängertum ausgezeichnet.

Ehrungen der finnischen Wehrmacht
DNB Aus dem Führerhanptquartier , 19. Aug . Der Führer haV

dem Oberbefehlshaber der finnischen Wehrmacht und Marschall
von Finnland , Carl Gustaf Freiherr Mannerheim, VaA
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Desgleichen hat der Führer dem Chef des Eeneralstabes der!
finnischen Wehrmacht, General der Infanterie Axel Erich Hein¬
richs, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Die hohen Auszeichnungen wurden dem Marschall von Finn¬
land und seinem Generalstabschef durch den Chef des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht, Generalfeldmarschall Keitel , anläßlich
eines Besuches im finnischen Hauptquartier im Auftrag des Füh¬
rers persönlich überreicht . ,

Die Verleihung der Auszeichnungen bedeutet zugleich eine
hohe Ehrung für die finnische Wehrmacht, die unter der Füh¬
rung ihres Marschalls den kürzlichen siebenwöchigenAnsturm der
Sowjets abgeschlagen und sich in schweren Abwehrkämpfen sieg¬
reich behauptet hat . General Heinrichs hat dabei in unermüd¬
licher Hingabe dem Marschall zur Seite gestanden und ihn in
der Führung der Wehrmacht tatkräftig unterstützt.

Zwei Mann erledigten an einem Tage acht Sowjetpanzer
DNV Berlin , 18. August. Einige wenige Männer einer würt-

tembergifch - badischen Division erledigten an einem
einzigen Tage nenn sowjetische Panzer . Davon vernichtete der
Unteroffizier Briermig mit seinem Aerstürsrtrupp allein
vier Kampfwagen durch „ Panzerschreck "

. Ein Kampfwagen konnte
als Beute eingebracht werden . Vier weitere Panzer vernichtete!
die Obergefreite Hieber mit seinem Pqkgeschütz.

Höchster Krafteinsatz
Geveralfeldmarschall von Brauchjitsch zvm 20. IM

Eeneralfeldmarschall von Prauchitsch veröffentlicht im
„ Völkischen Beobachter" folgende Ausführungen:

Der 20 . Juli 1944 war der dunkelste Tag in der Geschichte des
deutschen Heeres . Männer , die den Ehrenrock des Soldaten ge¬
tragen haben , sind zu Verbrechern und Meuchelmördern ge¬
worden . Sie haben einen Dolchstoß zu führen versucht , dessen
Gelingen den Untergang Deutschlands bedeutet hätte.
Daran gibt es nichts zu deuteln und zu beschönigen.

Das Heer selbst hat den geplanten Anschlag im Keime er¬
stickt . Es hat die Unwürdigen ausgestoßen und damit äußerlich
und innerlich alle Bande der Kameradschaft zu ihnen durch¬
schnitten. Ihre Namen werden ^ ausgelöscht.

Neben der tiefen Dankbarkeit über die wunderbare Erret¬
tung des Führers erfüllen Wut und Scham jeden ehrlichen Sol¬
daten . Zugleich aber hat sie alle ein unbändiger Wille erfaßt,
nun erst recht alle Kräfte einzusetzeu , um den Massenansturm
der Feinde zu brechen . Die Ehre des Heeres ist durch den 20. Juli
unbefleckt geblieben . Die Leistungen von fünf Kriegsjahren und
der Heldentod Hunderttausender können nicht durch die Wahn¬
sinnstat einer kleinen Zahl Ehrvergessener, Feiger und Treu¬
loser verdunkelt werden . Nach dem Beispiel des Führers , der
unmittelbar nach dem mißglückten Mordanschlag seine Arbeit
wieder aufnahm , erfüllt der Soldat mit noch härterem Sieg - s-
willen seine Pflicht.

Mit der Ernennung des Reichsministers Himmler zum Be¬
fehlshaber des Ersatzheeres und Chef der Heeresausrüstung sind
Heer und Lj, die seit Jahren auf allen Kriegsschauplätzen ge¬
meinsam gekämpft und geblutet haben , noch enger zusammen¬
gerückt . Mancher Soldat wird zunächst bedauert haben , daß diese
Aufgabe nicht einem bewährten Offizier des Heeres anvertraut
wurde . Er wird jedoch bald die Weisheit der Entscheidung des
Führers erkennen. Die Zeit , in der Heer und Waffen - Lj in
gegenseitigem Wettbewerb standen, war eine notwendige Ent-
wicklungsperiode. . Jetzt werden beide vereint in gemeinsamer
Verantwortung , getragen von dem Glauben an den Führer und
Deutschlands Zukunft , das Höchste für den Einsatz zum Siege
zu leisten . Als Nationalsozialist und als ehemaliger Oberbefehls¬

haber des Heeres bejahe ich die Entscheidung des Führers mA
Herz und Verstand.

Der Ernst der Lage am Ende des fünften Kriegsjahres zwingt
zum höchsten Kräfteeinsatz auf allen Gebieten . Wenn wir wirklich
alles darauf einstellen , daß wir den Krieg gewinnen , und,
alles unterlassen , was nicht unbedingt diesem Ziele dientj
haben wir ungeahnte Möglichkeiten. Sie zu erkennen und aus-
zuschöpfen ist oberstes Gesetz . Nur wenn neben der staatlichen
Lenkung von oben Wille und Pflichtbewusstsein des einzelnen
Mitwirken , kann das gelingen . Jeder fange bei sich und seiner
persönlichen Lebensführung an ! Jeder wirke an seiner Arbeits-
^elle durch Vorbild und Beispiel!

Viel unnötiger Ballast kann noch über Bord geworfen , viel
Papier kann noch eingespart werden . Der Amtsschimmel ruhiger
Friedenszeiten muß auch in seinen letzten Exemplaren aus¬
sterben. Das ganze Volk steht im Kampf . Die Front führt ihn
mit der Waffe , die Heimat mit der Arbeit . So werden beide
alle Schwierigkeiten meistern . Alles andere ist unwesentlich.

Die Mobilisierung aller Kraftreserven gibt
uns erneut das Recht zur Siegesgewißheit . Kein Mensch auf der
ganzen Welt kann sachlich bestreiten , daß das deutsche Volk seinen
Feinden an sachlichem Können , an kämpferischen Leistungen und
an kriegerischer Moral weit überlegen ist . Den Beweis dafür
haben der Soldat , der Arbeiter , der Wissenschaftler, der Land¬
mann , dpr Handwerker und alle anderen Berufe , nicht zuletzt
auch die deutsche Frau und die deutsche Jugend erbracht . Das
deutsche Volk ist durch den Führer unter einer starken Regierung
in einer tragenden Idee wie niemals zuvor in seiner Geschichte
geeint . Ueber Sinn und Ziel dieses Krieges besteht kein Zweifel.
Bei den Feinden steht die zahlenmäßige Üeberlcgenheit an Men¬
schen und Material . Sie sind sich aber nur in , der Verneinung
einig . Immer noch haben im Enderfolg Glaube , Geist und Ge¬
meinschaftskraft über Geld, Hatz und Masse triumphiert.

Das deutsche Volk wurde immer nur durch eigene Schuld über¬
wunden und ist immer nur aus eigener Kraft wieder hoch¬
gekommen. Ein Krieg , wie wir ihn zu führen gezwungen sind,
ist ohne schwere Rückschläge und Ausfälle undenkbar . Aus der
Not wächst immer die höchste Kraft . Sie gilt es jetzt einzusetze».
Dann wird aus der Schmach des 20. Juli der Wendepunkt zudr
endgültigen Siege werden.

vis 1.ss « sn eien krönten
Das Work von der Entscheidungsschlacht, so schreibt die DAZ,

trifft nach wie vor auf die militärische Lage an den Fronte«
zu, die mehr denn je als eine Einheit beurteilt werden müssen.
Die Lage ist auch bei Ablauf dieser Augustwoche aufs äußerste
angespannt . Die vergangene Woche war gekennzeichnet durch
ein« gewisse Akzentverlegung vom Osten nach dem Westen, ein
Charakteristikum , das sich jedoch rasch wieder ändern kann.

Im Großen gesehen , ist es dem bolschewistischen Gegner min¬
destens im ersten Ansturm nicht geglllgt , in Ostpreußen einzu¬
dringen oder Warschau zu nehmen, was die Agitation weniger
der Sowjets als die der Anglo-Amerikaner bereits vor vierzehn
Tagen in Rechnung gestellt hatte . In Warschau sind viel¬
mehr polnische Insurgenten Opfer dieser Irreführung geworden,
die mit einem diabolischen politischen Spiel verbunden war . Dies
könnte eine War . < auch für andere sein , die den anglo -ame-
rrkanischen Vermutungen , und Prophezeiungen leichtfertig ver¬
trauen , während übrigens die britischen und amerikanischen-
Generäle , die an der Front selbst kommandieren, sich genötigt
fachen , die Schreibtischstrategen öffentlich abzubremsen.

2m O st e n hat der Feind nun u . a . abermals mit zahlreichen
Divisionen beiderseits Wilkowischken angegriffen , das wieder

vertorenging . So ist der Kampf in mehreren Schwerpunkten,
im Fluß und wird uoch erbittert weitergehen . Aber eine Aen-
derung der Sachlage beginnt sich abzuzeichnen: der rasche Vor¬
marsch der Bolschewisten in den vergangenen Wochen war nur
dadurch möglich gewesen , daß auf der Frontbrcite von mehre¬
ren Armeen eine festgefügte militärische Maschine unsererseits
eigentlich nicht mehr vorhanden war . Jetzt aber wird aus her-
angeführten Divisionen eine neue Abwehr aufgebaut , ja in der
vergangenen Woche war es au verschiedenen Teilabschnitten-
sogar möglich , Angriffe mit Erfolg durchzufllhren.

'
Im Westen war das Ereignis der Woche die erwartete

Landung des Feindes in Südfrankreich. Der Feind war
i« der Lage , seine dort gelandeten Kräfte zu verstärken undt >
seinen Brückenkopf zwischen Toulon und Cannes zu erweitern.
Gegnerische Aufklärungskräfte , die weiter nach Norden vorsüH -«
teu,. wurden abgewiesen.

^ "
Int Norden Frankreichs verliert die Schlacht den Charakter

der bloßen Abwehr eines Landungsunternehmens und entwickelt
sich zu einem Zwischenstadium, das gekennzeichnet ist einerseits
durch das heldenmütige Standhaltcn unserer Truppen an einer
befohlenen Frontlinie gegenüber unvorstellbarer feindlicher Ma>
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terialüberlegenheit , besonders in der Luft , andererseits durch
Vorstof; in freies Gelände und deutsche Gegenstöße , und das
Mielleicht als Ueberleitung zu operativer Kriegführung betrach¬
tet werden kann. Das Äusharren unserer Stützpunkte , unter
^ enen der Kampf von St . Malo nach dem Wort des Führers
in die Geschichte eingehen wird , ermöglicht uns zeitlich die
notwendigen Vorbereitungen und Entschlüsse , auch auf Gebie¬
ten der Kriegführung , die noch im Dunkel liegen . Der Wider¬
stand, den deutsche Garnisonen in St . Malo , Brest und St . Na-
zanre leisteten, so schreibt der „Manchester Guardian "

, sei für
die alliierte Kriegführung sehr abträglich , denn auf diese Weis«
würden den Verbündeten Häfen vorenthalten , über die andern¬
falls ein großen Nachschubstrom geleitet werden könnte. Jeder
Tag zähle unter diesem Gesichtspunkt. .
- Amerikanische Truppen sind bis Chartres vorgestoßen und

Haben u . a. Orllsans genommen. Der Feind steht also südwest-
Cich Paris. Es ist klar , daß an diese Tatsachen ebenso weit¬
reichende Kombinationen geknüpft werden, wie an die Landung
in Südfrankreich , die im Zusammenhang mit der Aktivierung
des Maquis gesehen wird.

Von Truppe und Führung wird bei dieser Sachlage das
Aeußerste gefordert : ebenso aber auch vom Volk, von der gan¬
zen Nation.

Die Kämpfe in Frankreich
DNB Berlin , 2V . August. An der Westfront lagen die Schwer¬

punkte der britisch - nordamerikanischen Angriffe am Samstag
südöstlich Falaise und nordöstllich Dreux. Der südöstlich Fa-
latse bei Trun eingebrochene Feind wurde durch unsere Gegen¬
angriffe aus seiner ursprünglichen Stoßrichtung w'eiter nach
Osten abgedrängt . Er nähert sich dort dem Quellgebiet der Me,
die in ihrem Unterlauf östlich und nördlich Mezidon eben¬
falls hart angegriffen wurde . Südöstlich Trun liegt das Hiigel-
igelände von Chambois , wo die Flüsse Vie und Vire entspriegen.
Dorthin griffen die Kanadier von Norden, die Nordamerikaner
von Süden an . Die westich der Dives stehenden eigenen
Kräfte , deren Kampfwillen der Gegner durch rollende Luft¬
angriffe vergeblich zu brechen versuchte , grifsen fortgesetzt den
dünnen feindlichen Riegel , der sich ihnen vorlegte , an und durch¬
stießen wiederholt die rückwärtigen Verbindungen der vorge-

- drungenen kanadischen Panzerrudel . Durch die so geschlagenen
Lücken flössen weitere starke Teile nach Osten ab . Da der Geg¬
ner diese Riegel zu verstärken sucht, gewinnen di« Kämpfe im
Raum Trun -Chambois von Stunde zu Stunde an Härte und
Verbissenheit.

Der zweite Schwerpunkt lag im Raum nördlich Dreux . Hier
hatte der Gegner zwischen Vernon und Mantes die mit-
leve Seine erreicht. Da der erste Versuch nicht gelang , setzte er
Fallschirm- und Luftlandetruppen östlich des Flusses ab, in
deren Schutz Panzer über den Fluß gebracht .wurden . Die Brük-
kenstelle und die aus der Luft gelandeten Kräfte wurden durch
eigene Verbände unverzüglich angegriffen . Schwere Kämpfe
sind an dieser. Stelle im Gange . Nordöstlich Chartres ver¬
suchten die Nordamerikaner nach Zuführung von Verstärkungen
von neuem bei Rambouillet unsere Sperriegel zu durch¬
stoßen . Auch dieser von zahlreichen Panzern und Bombern ge¬
tragene Angriff brach blutig zusammen. Weiter s.üdlich drückte
der Gegner, dessen Versuche , die Loire zu überschreiten, miß¬
glückt waren , nach Nordosten in Richtung auf Pethivierss
um unsere Riegel an der Bahnlinie Orleans -Etampes durch
Umfassung von Süden auszuschalten. Unseren Sperrverbänden
gelang es jedoch , die feindliche Panzeraufklärung aufzufangew

Die Kämpfe zwischen Loire und Seine - Bucht nehmen
die Kräfte des Feindes so stark inAnfpruch, daß er weder in
der Bretagne noch im Seegebiet des Kanals größrer Aktionen
durchführen konnte. Die Kampftätigkeit in der Luft und zur
See war in diesen Räumen gering . Nur an einer Stelle kam
es zu einem leichten Gefecht zwischen Sicherungseinheiten unse¬
rer Kriegsmarine und feindlichen Schnellbooten. Der hohe
Kräfteverschleiß des Gegners bei seinen Operationen in Nord¬
frankreich hatte dagegen eine Verstärkung des Geleitverkehrs
an der Südküste Englands zur Folge.

Küstenbatterien der Kriegsmarine nahmen die Nachschub-
schisfe vor allem in der östlichen Seine - Bucht wiederholt wirk¬
sam unter Feuer . Ebenso wie zwischen Seine und Loire war
der Feind an der südfranzösischen Küste sehr aktiv. Durch starke,
mit wechselnden Schwerpunkten angesetzte Stöße gelang es ihm
nach erbitterten Kämpfen gegen unsere Sicherungsverbände,
seinen Landekopf zwischen Toulon und Can¬
nes nach Nordwesten zu erweitern . Beiderseits der Argens
vordringend , stieß der Feind in breiter Front zwischen Hyeres
und Verdon , einem linken Nebenfluß der Durance , vor . Um
einige Ortschaften in den Tälern dieses Gebirgsgeländes , so
um Rocquebrissanne, Brignoles , und Varjolls , kam es zu schwe¬

ren wechselvollen Kämpfen ^ in denen unsere Truppen dem
Feind durch zähes Halten an vorbereiteten Sperriegeln oder
durch Gegenstöße schwere Verluste beibrachten . Besonders hart
wurde der Gegner durch unsere Abwehr nordwestlich Hyeres ge.
zuschieben . Mehrere dort angesetzke starke Angriffe brachen im
troffen , wo er vegeblich versuchte , sich näher an Toulon heran-
Feuer unserer Batterien und schwerem Waffen zusammen.

Die Kämpfe an der Ostfront
DNB Berlin , 20 . Aug . Obwohl die Bolschewisten im Lause

des Freitags verschiedenen Frontabschnitten erhöhte Angriffs¬
tätigkeit zeigten, lag der Schwerpunkt der Kämpfe an der Ost¬
front weiter im Raum östlich der o st preußischen Eren z e.
Hier setzte der Feind seine Durchbruchsversuche unter Einsatz
von Panzern und starken Jnfanteriekräften unvermindert fort.
Trotz hoher Verluste erzielte er nur einzelne Einbrüche , die un¬
verzüglich abger kegelt wurden . Nordwestlich von Wilkowischken
blieben seine Vostöße im Abwehrfeuer nach vor unseren Stel¬
lungen liegen . Die heftigen Angriffe der Bolschewisten in die¬
sem Raum dauern ununterbrochen an , ohne sie bisher ihren
Durchburchszielen näher gebracht zu haben.

Durch Abbruch seiner schweren Angriffe nördlich Virsen be¬
stätigte der Feind den vollen Abwehrersolg unserer Truppen,
die ihm dort in tagelangem , zähem Ringen schwerste Verluste
zugefügt hatten . Dagegen griff er im Raum von Mod ohn
mit starken Kräften an . Obwohl erneut blutig abgewiesen,
brach er seine bisher stets ergebnislosen Angriffe noch nicht ab.
Im Kampfraum westlich Pleskau griffen die Bolschewisten
mit stärkeren Kräften auch wieder nach Westen an und bra¬
chen an einigen Stellen in unsere Stellungen ein . Sofort ein¬
setzende, von der Luftwaffe unterstützte Gegenstöße warfen sie
zurück und riegelten die Einbrüche ab . Unsere Schlachtflieger
setzten vier Panzer sowie drei Geschütze außer Gefecht und bom¬
bardierten bei Nacht feindliche Bereitstellungen und Kolonnen.
Nordwestlich davon schloffen unsere Truppen ein durchgebro¬
chenes bolschewistisches Regiment ein und rieben es in seiner
Masse auf . Die zu seinem Entsatz geführten feindlichen Vor¬
stöße scheiterten. Zwei weitere eingeschloffene Bataillone der Bol¬
schewisten wurden im gleichen Raum von einer Lustwaffenfeld¬
division vernichtet.

Die Kämpfe gegen den Landekopf der Bolschewisten an der
Seenenge zwischen Pleskau -er und Peipus - See dauern an.
Hier zerstörten unsere Schlachtflieger sechs Fähren und Larw
dungsboote , ferner bei nächtlichen Luftangriffen zahlreicheNach¬
schubfahrzeuge und mehrere Bahnhöfe . In diesem Raum rich¬
teten unsere Truppen unter Ausnützung günstiger Eeländebe-

dingen die Hauptkampflinie am Rande einer weiten Sumpf¬
landschaft ein und überließen dem Feind das unwegsame Vor¬
land . Die Kämpfe im Nordabschnitt der Ostfront sind für
die Bolschewisten recht teuer . Sie verloren hier in den letzten
vier Wochen allein im Bereich einer Armee 545 Panzer , 99 Ge¬
schütze und zahlreiche weitere Waffen . Darüber hinaus hatten sie
sehr schwere blutige Verluste und ließen 1700 Gefangene in un¬
serer Hand.

Südwestlich des Hauptkampsraumes herrschte bis zum unteren
Bug nur geringe Kampftätigkeit . Nordöstlich Warschau griff
dagegen der Feind zwischen Wolomin und Sokohow nach sehr
starker Artillerievorbereitung und mit Unterstützung von Pan¬
zern und Schlachtfliegern in Richtung auf den unteren Bug an.
Hier entbrannten erbitterte , noch anhaltende Kämpfe , in denen
die Bolschewisten teils abgeschlagen, teils in Gegenstößen längs
des großen Weichselbogens zeigt, daß die Bolschewisten
hier auf große Erfolge hofften . Obwohl sie - bisher nirgends
über Anfangserfolge hinauskamen und unter dem Druck un¬
serer Gegenmaßnahmen vergeblich um Bewegungsfreiheit ran¬
gen, setzen sie ihre Druchbruchsversuche weiter fort . Besonders
im Einbruchsraum westlich Baranow behielten sie ihre An¬
strengungen bei . Im Norden dieses Raumes konnte sie durch
rücksichtslose Opferung ihrer Verbände örtliche Einbrüche erzie¬
len . Unsere Gegenstöße trafen sie sofort und verlegten ihnen
weitere Fortschritte . Im Süden des Einbruchsraumcs durch¬
stießen dagegen unsere Panzergrenadiere den starken bolsche¬
wistischen Pakriegel auf einem Höhengelände und nahmen mit
Panzerunterstützung nach hartem Häuserkampf eine heiß um¬
kämpfte Ortschaft. Bei diesen Kümpfen erbeuteten oder vernich¬
teten sie mehrere feindliche Panzer und 12 Geschütze.

Im Karpatenvorland kam es im Raum westlich Sa-
nok und nordwestlich Krosno wieder zu heftigen Kämpfen , Der
eingebrochene Feind wurde im auch nachts fortgesetzte » Gegen¬
stoß wieder zurückgeworfen. Südwestlich Delatyn brachten unga¬
rische Truppen nach hartem , wechselvollem Kampf ein Höhen-
gelände fest in unsere Hand . /

Die am Donnerstag begonnen Vorstöße der Bolschewisten am
unterenDnjestr fanden ihre Fortsetzung. An fünf Siesten grif¬
fen sie im Raum von Tiraspol wiederholt bis zu Regiments¬
stärke an , ohne zu Erfolgen zu kommen . Zwei bataillonsstarke
Angriffe bei Dubosari , die der Feind mit starkem Luftwaffen¬
einsatz und unter Verwendung künstlichen Nebels durchführte,
wurden unter Vereinigung örtlicher Einbrüche ebenfalls abge¬
wiesen. Die deutschen und rumänischen Truppen stehen hier mit
wacher Einsatzbereitschaft auf dem Posten.

Verstärkter Einsatz der Kriegsheimatbett
DNB Berlin , 19 . Aug. Der Reichsminister für Rüstung und

Kriegsproduktion , Albert Speer, hat ein innerbetriebliches
Fertigungsverbot für bestimmte nicht triegsgebundens Fer¬
tigungen erlassen, um die zur vollen Ausnutzung des Arbeits¬
einsatzes dringend gebotene Verlagerung von Fertigungen aus
den Rüstungsbetrieben in die Kriegsheimarbeit in verstärktem
Matze zu beschleunigen.

Der Erlaß legt den Betriebsführern die Verpflichtung auf , die
in der Verbotsliste aufgeführten Fertigungen bis zum 30. Sep¬
tember 1944 aus ihrem Betrieb in die Kriegsheimarbeit zu ver¬
lagern . Dadurch wird ein Teil der in den Riistüngsbetrieben
tätigen Eefolgschaftsmitglieder für die Uebernahme zusätzlicher
Rüstungsarbeiten frei oder kann bisher llk.- Eestellte in anderen
Fertigungszweigen nach entsprechender Einarbeitung ersetzen, so
daß diese zur Wehrmacht einrllcken.
' Für die Fertigung der in Kriegsheimarbeit zu verlagernden
Produktion stehen im ganzen Reich zahlreiche Arbeitswillige , für
betriebsgebundene Tätigkeit aber nicht in Betracht kommende
Arbeitskräfte zur Verfügung , die dadurch für die Zwecke des
Arbeitseinsatzes in der Rüstung erfaßt und eingesetzt werden.
Reichsminister Speer hat bei den Vorsitzern der Rüstungskom-
missionen des Reichsministers für Rüstung und Kriegsproduktion
„Arbeitsgruppen für Kriegsheimarbeit " gebildet und diese mit
der Durchführung der Verlagerung beauftragt.

Das Ritterkreuz für EndeL und Seuß
DNB Berlin , 19. Aug . Der Führer hat auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz , dem
Hafenkommandanten von St . Malo , Kapitän z . S . Werner
Endell, und dem Chef der Marinebatterie Ile de Cezembre,
Oberleutnant d. R . Richard Seuß, das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen.

Damit sind zwei Männer ausgezeichnet worden , die an der
heldenhaften Verteidigung der heiß umkümpften Festung St . Malo
besonderen Anteil hatten.

Toulon — Cannes — Nizza
Die Hauptpunkte des neuen Lauduugsschauplatzes

Der erste U -Bootmafchinist erhielt das Ritterkreuz
DNB Berlin , 19 . Aug . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an den Stabsobermaschinisten
Heinrich Dammeier, als ersten Maschinisten in der Untersee¬
bootwaffe.

Ueberführung der italienischen Militstrinternierten
ins zivile Arbcitsverhältnis

Gauleiter Sauckel beglückwünscht die freien italienischen
Arbeiter

DNB Berlin , -20 Aug . Die italienischen Militärinternierteu
in Deutschland werden auf Grund der vom Führer dem Duce
gegebenen Zusage in das freie zivile Arbcitsverhältnis eytlaffen.

Aus diesem Anlaß fand in einem Internierungslager in Berlin
in einer mit den Fahnen des Eroßdeutlchcn Reiches und des
faschistisch-republikanischen Italien geschmückten Halle eine feier¬
liche Kundgebung in Anwesenheit von Vertretern von Partei,
Staat und Wehrmacht sowie des faschistisch- republikanischen Ita¬
lien statt.

Gauleiter Sauckel beglückwünschte die nunmehr freien ita¬
lienischen Arbeiter und wies sie gleichzeitig darauf hin , daß sie
die gleiche Verpflichtung für einen bedingungslosen Einsatz ihrer
Kräfte übernehmen wie jeder deutsche Mann . Mit ihrer Hände
Arbeit dürften sie nun als freie Arbeiter mit dafür
sorgen, daß die Absichten der gemeinsamen Feinde zuschanden
werden.

Staatssekretär des Auswärtigen , Mazzolini, der zu diesem
Anlaß nach Deutschland gekommen war , und der italienische
Botschafter in Berlin , Anfuso, ermahnten ihre Landsleute , an
ihrem Platz gegenüber den deutschen Kameraden nicht nachzn-
stehen und willig den Männern Deutschlands und Italiens z«
folgen , die das europäische Schicksal nach den Ideen des Rechts
und der Gerechtigkeit im Sinne eines wahrhaften Sozialismus
für die fleißig schaffenden Menschen glücklich zu gestalten be¬
rufen sind . Die italienischen Arbeiter werden nunmebr von der
DAF . betreut . Nach einer Mitteilung der DAF . wird die lleber-
führungsaktion in das freie Arbeitsverhältnis binde August ab¬
geschlossen sein.

Neue Schäden durch V 1
Toulon ist Frankreichs bedeutendster Kriegshafen am

Mittelmeer , darüber hinaus einer der bedeutendsten befestigten
Plätze des Mittelmeeres überhaupt . Am Fuße des 825 Meter
Hohen Mont Faron gelegen, beherrscht er die Küste, die, hier in
weitgespanntem flachem Vogen sich vorwölbt , gegliedert und zer¬
klüftet durch eine Anzahl kleiner und kleinster Golfe und Halb¬
inseln . Toulon selbst besitzt in der zwischen zwei Halbinseln,
Sicis und Eins , tief einschneidenden Bucht einen natürlichen
Hafen . Es ist die sogenannte „Petite Rade "

, die sich jenseits
dieser beiden Halbinseln zu der größeren Auhenreede „Grande
Rade " öffnet. In der Stadt selbst läuft der Quai de Cronstadt
- wischen dem Alten Hafen und der engen Altstadt entlang . Die
Umfassungsmauer , die früher nur die Altstadt umschloß , wurde
rveiter hinausgeschoben und schließt heute auch ein großes neueres
Stadtviertel mit ein . Die Altstadt von Toulon beherbergt zu-
tzleich die ältesten Bauten der Stadt , von denen die ehemalige
Kathedrale Samte Marie -Majeurs in ihren Anfängen bis in
das 11 . und 12 . Jahrhundert zurückreicht , während beispielsweise
das alte Stadthaus erst im 17. Jahrhundert entstand . Der große
Marseiller Bildhauer Pierre Puget , von dem die Kathedrale in
ihrem Jnnerp eine Anzahl Skulpturen beherbergt , schuf auch die
beiden berühmten Karyatiden , die den Balkon des Stadthauses
tragen . Der Altstadt schließen sich nach außen neuer Stadtteile
an , die sich zum Teil bis zu der südwestlich auf einer Halbinsel
gelegenen Stadt La Seyne erstrecken. Toulon , das ursprünglich
als griechische Kolonie gegründet wurde und bereits im Alter¬
tum wegen seiner Purpurfärbereien weithin berühmt war , hat
eine wechselvolle Geschichte hinter sich . Ludwig XIV . ließ die
Stadt zuerst stark befestigen. 1744 kam es vor Toulon zu einer
schweren Seeschlacht zwischen den Engländern und der spanisch-
ffranzösischen Flotte . Am 28 . August 1793 ergab sich das dem
Rationalkonvent feindliche Toulon der englisch - spanischen Flotte.
2m Oktober begann die Belagerung Toulons durch - die Kon-
wentstruppen , wobei Vonaparte die Artillerie befehligte. Als die

^ Stadt am 19. Dezember von Napoleon erobert wurde , erging
über sie ein hartes Strafgericht.

Cannes, die französische Kantonsstadt am Golf von Napoule,
an der Rivieraküste , zwischen Toulon und Nizza gelegen, ist
hauptsächlich als Weltbad berühmt geworden . Cannes liegt un¬
mittelbar am Fuße des großen westlichen Alpenbogens , der
„Ceealpen "

, die hier bis dicht an die Küste Heranrücken . Neben
den belebten Vierteln mit modernen Straßen , Kais und Alleen
hat sich, die Hänge des Mont Chevalier hinaufkletternd , die
kleine Altstadt Suquet erhalten , »mit ihren engen, malerischen
Gassen ein krasser Gegensatz gegen die in neuerer Zeit ent¬
standenen Kur - und Wohnviertel . Cannes wird von dem 32
Meter hohen Turm des Abteischlosses überragt , dessen Bau¬
anfänge bis in das 11. bis 14. Jahrhundert zurllckreichen . Dis
geschützte Lage der Stadt am Fuße der Alpen bewirkt eine aus¬
gesprochen südliche Vegetation . Zwischen Cannes und dem östlich
davon hervorrspringenden Cap d 'Antibes liegt der kleine Golf
Jouan , wo Napoleon 1. nach der Rückkehr von Elba am 1 . März
1815 landete.

Nizza, das alte Nicaea , die „Siegesstadt " in Ligurien , ist
die Hauptstadt des französischen Departments Alpes -Maritimes
und zugleich der berühmteste Kurort der französischen Riviera.
Unmittelbar hinter der Stadt steigen die Ausläufer der See¬
alpen zu 300 Meter Höhe an , die Stadt selbst erstreckt sich an
einer weiten , offenen Bucht des Meeres . Die enge Altstadt ist
auf dem kleinen Raum zwischen dem Wildbach Paillon und dem
isoliert aufragenden Schloßberg zusammengedrängt . Sie . um¬
schließt die alte Kathedrale Ste . Reparate aus dem 17. Jahr¬
hundert , mehrere Kirchen, das Stadthaus , die Präfektur und
andere Profangebäude . Nizza wurde unter dem Namen Nicaea
um 300 v . Zw . als Kolonie von Marseille aus angelegt , später
gehörte es zum Römischen Reich . Jahrhundertelang bildete Nizza
einen Zankapfel zwischen Frankreich und dem Hause Savoyen,
bis es 1860 endgültig an Frankreich kam.

DNB G-nf, 20 . Aug . Zum V - 1- Beschuß meldet . Times "
, u. a.

sei wieder ein V- 1 - Geschoß in einem stark besuchten Geschäfts-
Viertel explodiert und habe Fußgänger , Käufer in den Geschäf¬
ten sowie Fahrgäste im Omnibus getötet oder verwundet , meh¬
rere Geschäftshäuser wurden dem Erdboden glsichgemacht. Ein
im Augenblick der Explosion auf der ' Straße vorbeifahrender
Lastwagen wurde buchstäblich in Stück gerissen Eine ganze An¬
zahl Brände brach aus.
> Ueber die Schäden, die durch eine V- 1- Explosion am Bucking¬

hampalast angerichtet wurden , berichtet „Daily Telegraph ".
Viele Fenster des königlichen Palastes seien durch Luftdruck mit
Rahmen herausgeschleudert worden . Ein V- 1 - Geschoß sei in der
Nähe der Mauer niedergefasten , die den zum Palast gehörenden
Garten von Constitution Hill trennt . Auch die Tennisplätze des
Königs seien der V 1 zum Opfer gefallen.

Es sei tatsächlich notwendig , schreibt A . I . Cummings in der
„News Chronicle "

, daß die Bekämpfung der V- 1- Gefahr be¬
schleunigt und nicht hinausgezögert werde . Man müsse nur hof¬
fen, daß die Regierung bald eine die Oeffentlichkeit beruhigende
Erklärung abgebe, zumal heute Millionen von Engländern das
ununterbrochene V- 1-Vombardcment aushalten und dabei Furcht¬
bares mitzumachen hätten . Mehr und mehr breite sich im
Volk die Ansicht aus , daß Churchills Versprechen, alles was
menschlich möglich sei, gegen V 1 zu tun , nicht in Erfüllung gehe.
Das V-1-Prohlem habe Churchill offensichtlich noch nicht gelöst.
Die ergriffenen Defensivmaßnahmen erinnerten stark a«
Schlendrian . Es bestehe die Gefahr , daß das V-1 -Feuer von den
zuständigen Männern auf die leichte Äjulter genommen werde
und daß die militärischen Stellen es als selbstverständlich an¬
sähen, daß das Volk dies aushalten müsse. Allen solchen Ge¬
fühlen und Gedanken würden zweifellos durch di« monotonen
amtlichen Erklärungen nur begünstigt , die Tag und Nacht der
englische Rundfunk rmd die britisch« Presse in die Oeffentlichkeii
trügen.
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Neues vom Tage
Eördeler verhaftet I

E Berlin , 19 . Aug . Der flüchtige Oberbürgermeister a . D.
Karl Eördeler konnte durch die Aufmerksamkeit einer Luft-

üenstabshelferin unter Mitwirkung von zwei Angehörigen der

Lu wasse in Westpreutzen festgenommen werden.

Begünstiger des Oberbürgermeisters a. D . Eördeler
verhaftet

MB Berlin , 19 . Äug . Bei der Fahndung nach dem flüchtigen
c^ ibüraermeister a . D . Dr . Karl Eördeler wurde festgestellt,
> - sich u a . - bei dem Rittergutsbesitzer Kraft Freiherr vor
^ lmbini auf dessen Besitzung in Rahnsdorf , Kreis Torgau

-Bezirk Merseburg ) einige Zeit verborgen gehalten hat.
- EheleutePalombini , die Eördeler in besonders raffinierter

^ m vor den Polizeibeamten begünstigten, obwohl ihnen be¬
kannt war , daß Eördeler zu dem Kreis der Attentäter des
/? Juli gehört , sind sofort verhaftet worden.
'

Die Besitzungen des Palombini werden zugunsten des Reiches
eiugezogen. Außerdem haben beide hohe Strafen zu erwarten.

Millionen Bücher für den deutschen Soldaten
Eine einzigartige kulturelle Tat

DNB Berlin , 19. August. Das Ergebnis der fünften „Vücher-
kwmlungder NSDAP , für die deutsche Wehrmacht " beweist
erneut den Opferwillen des deutschen Volkes. Annähernd 7,ö
Millionen vom deutschen Volk gespendete Bücher konnten in
M91 Büchereien den deutschen Soldaten an den Fronten , in
-eu Lazaretten und in den Einheiten der Heimat zur Ver¬
fügung gestellt werden . In den fünf Kriegsjahren übergab die
NSDAP, im Auftrag des Volkes 43,8 Millionen Bücher in
jiter 200 009 Büchereien der deutschen Wehrmacht.

Die bei Kriegsbeginn von Reichsleiter Rosenberg ins Lebe«
gerufene „Vüchersammlung für die deutsche Wehrmacht" ist zu
einet ständigen Einrichtung während des Krieges erhoben wor¬
denund wurde im Sammlungsjahr 1943/44 zum fünften Mali
burchgeführt.

De fünfte Vüchersammlung 1943/44 erbrachte 7 448 373 ge¬
spendete Bücher , aus denen 48 791 Büchereien erstellt werden
konnten. Damit konnte nicht nur das Ergebnis der an der vier¬
ten Büchersammlung beteiligten Gaue abzüglich der bereits er¬
wähnten 11009 Büchereien um nahzu 30 v . H . übertroffen
werden , sondern es konnte sogar das Eesamtrekordergebnis der
vierten Vüchersammlung noch gesteigert werden.

Insgesamt erbrachten die fünf Büchersammlungen 43 496118
spendete Bücher , das heißt 290 078 erstellte Büchereien . Das
deutsche Volk hat eine gewaltige Leistung des Vorjahres
unter außergewöhnlichen Umständen noch zu übertreffen
vermocht und damit am Ende des fünften Kriegsjahres eine
der größten kulturpolitischen Hilfswerke aller Zeiten vollendet.

„Deutsche Wehrmacht die bestoekleidete Armee"
DNB Stockholm, 20. Aug. „Die deutsche Wehrmacht ist die am

besten gekleidete Armee in der Welt "
, heißt es in einer von

„Nys Dagligt Allehanda " gebrachten United-Prsß -Meldung aus
dem Jnvasionsraum. Das deutsche Material und die Ausfüh¬
rung der Arbeit haben amerikanischen Sachverständigen , darunter
amerikanischen Heeresschneidern, außerordentlich imponiert . Ein
Teil der deutschen Uniformen sei sogar von besserer Qualität als
die amerikanische . Der Lederbesatz der verschiedenen Teile der
Ausrüstung sei erste Qualität . Unter anderem seien auch die
deutschen Stahlhelme bedeutend schwerer als dte amerikanischen
und mit prachtvollen Lederpolstern versehen. Die deutschen
Eummimäntel seien nach dem Urteil amerikanischer Sachver¬
ständiger aus bestem Material hergestellt.

Stalin will sich niemand verpflichten
, - M Madrid , 20. Aug . Stalin will sich niemand verpflichten,
sch übt die politische Wochenzeitschrift„Mundo " unter dem Titel:
„Die Warschauer Episode"

. Der sesivjetische Diktator habe es vor-
gezogen, die Polen den Hörnern des Stieres auszusetzen , nur
um nicht in die Notwendigkeit gesetzt zu werden , eine eventuell«
polnische Hilfe anerkennen zu müssen . Sicher sei — fährt das
Blatt fort — , daß die Aufständischen in Warschau mit der Hilfe
der Sowjets rechneten. Plötzlich aber hätten die roten Divisionen
bas Feuer eingestellt. Es sei möglich , daß die deutsche Armee
ff' dazu gezwungen hätte , aber man dürfe nicht vergessen , daß
Stalin — das polnische Beispiel vermittle genügend Beweise —
niemals zw Kompromissen, die ihm schaden könnten , bereit sei.

Wilsons Methode soll wiederholt werden
DNB Gens, 19. Aug . Mit zynischer Offenheit tritt die „New

Bork Daily News" dafür ein , Deutschland wie im Weltkrieg
zunächst mit schönen Versprechungen zur Waffenniederlegung zu
veranlassen , um dann die Maske fallen zu lassen und mit aller
Rücksichtslosigkeit vorzugchen. Das Blatt wirft die Frage auf,
ob es nicht klug wäre , Mittel und Wege zu finden , um sich
mit den deutschen und den japanischen Massen zu verständigen
und diese von ihren Führern zu trennen zu versuchen . Roosevelt
last« jedoch weder den Deutschen noch den Japanern irgendwelche
Zukunftshoffnungen und feuere beide Völker dadurch an , bis zum
Letzten zu kämpfen, wodurch immer mehr amerikanische Men¬
schenleben getötet oder verwundet würden . Wenn die Deutschen
oder die Japaner den Kamps erst einmal aufgegeben hätten,
könne man so rücksichtslos gegen sie Vorgehen , wie man nur
wünsche , die Hauptsache sei nur , zu versuchen , sie zur Einstellung
des Kampfes zu veranlassen , und dazu dürste jedes Mittel recht
sein . Aber, so schließt das Blatt , es hat den Anschein , daß Roose¬
velt nicht so gerissen ist wie Wilion

Der Führer beg .ückwLnscht von Horthy . Der Führer har an Sen
königlich ungarischen Reichsverweser von Horthy aus Anlaß des
ungarischen Nationalseiermges ein in herzlichen Worten gehal¬
tenes Glückwunschtelegramm gerichtet.
' I « der italienischen Presse erschienen die ersten Aufsätze von
Kriegsberichtern der neugebildeten italienischen Propaganda¬
kompanien, die nach deutschem Vorbild gebildet wurden.

Roosevelt ist am Donnerstag von seiner 15 090 Meilen langen
Tour im Pazifik nach Washington zurückgekehrt . Seme inner,
politischen Geaner macken ihm den Vorwurf , seme Stellung als
Präsident zur AKHlagitatton mißbraucht zu haben.

Eisenbahnunglück in Südengland . Wie „Daily Telegraph " be-
richtet, verunglückte am Mittwoch abend der London -Dover-
Expretz , in dem sich über 1990 Personen befanden , zwischen
Eillingham und Sittingbourne . Kurz vor einer Brücke habe „auf
dem Bahnkörper ein zu spät vom Lokomotivführer wahrgenom¬
menes Hindernis " gelegen, in das der Zug mit über SO Kilo-
Meter Stundengeschwindigkeit hineingefahren sei. Selbstverständ¬
lich muß sich das englische Blatt darüber ausschweigen, ob „das
zu spät wahrgenommene Hindernis " vielleicht ein V-1- Eeschoß
gewesen sei.

Unter dem Druck deutscher Divisionen und verbündeter Ein¬
heiten weichen die Bolschewistenbanden in Montenegro weiter in
Vas Gebiet des Durmitormassivs zurück. Unsere Truppen stoßen
trotz schwieriger Geländeverhältnisse zügig nach.

Buckingham-Palast durch V 1 getroffen . Wie Reuter meldet,
gehörte bei den letzten Angriffen der deutschen Fernwaffe V 1
>u den getroffenen oder durch Luftdruck beschädigten Objekte auch
- er Buckingham-Palast . Sonst wurde an bekannten Gebäuden
roch die Fleischhalle im Londoner Zentruni betroffen.

Die britische Admiralität gibt erst jetzt , wir „Daily Mail " mel¬
det , bekannt, daß bei dem in den ersten Jnvasionstagen erfolgten
Untergang der Fregatte „Mourne " 110 Offiziere und Mann-
chaften einschließlich des Kommandanten , des Zerstörers „Swift"
i5 und, des Minenräumbootes „Birdlip " 36 ums Leben kamen.

Die fliegenden Pioniere
Die Aufgabe der Lofiwoffeubergvugskommavdos / Bon Kriegsberichter Otto Paust . PK.

NSK Deutschland muß in Teinem Schicksalskampf von Front
und Heimat das letzte an Leistungssteigerung verlangen . Die
Rüstungsindustrie kämpft in noch nie dagewesener Härte gleich
der Truppe an der Front mit einer Zähigkeit ohnegleichen und
erringt immer wieder Gipfelleistungen , um der Front den not¬
wendigen Nachschub zu sichern . Die Front hinwiederum tut alles,
um durch pflegliche und umsichtige Behandlung der Waffen und
Geräte die Arbeitskraft der Heimat , das Schaffen insonderheit
der Rüstungsindustrie soweit als irgend möglich zu entlasten
oder durch Auswertung beschädigten Wehrmachtgutes Ersparnisse
an Arbeitskraft und Material zu erzielen . Es ist nirgends so
bei der Truppe , daß blindlings „ geaast " ünd ohne Bedenken an¬
gefordert wird . Der deutsche Soldat , zur Ordnung erzogen, schont
Material und Gerät , wo immer dies möglich ist.

Daneben hat die Front und haben die Nachschubverbändealle¬
getan , um alle nur möglichen Ausbesserungen, Ergänzungen und
Vervollständigungen selbst durchzuführen. Don der Feldschmiedc
bis zum Werkstättenzug , von dem beweglichen Ausbesserungs¬
betrieb bis zum rollenden Materiallager ist für alles gesorgt, um
durch unnötige Transporte die Nüstungs - und Ausbesserungs¬
industrie in der überlasteten Heimat tunlichst zu verschonen.

Seit Jahren verfügt die deutsche Luftwaffe über sogenannte
Luftwaffenbergnngskommandos , die in einer Einsatzfreude ohne¬
gleichen unablässig am Werke sind , Flugzeuge aller Baumustei
und Flugzeugmaterial jeder Art zu betreuen . Aufgabe dieser
Kommandos , die wahrhafte Pionierarbeit leisten, ist vorwiegend
die Erfassung und Rückführung aller Jnstandsetzungsflugzeuge
und ihrer Motoren aus frontnahem Gebiet.

Die Rückführung dieser Flugzeuge erfolgt nach Bruchprozenten.
Geringere Brüche werden zu den Feldweriten gebracht und dort
ausgebessert. Schwierigere Fälle werden den Frontreparatur¬
betrieben zugesührt . Alle übrigen , also schwereren Brüche, wer¬
den entweder der Heimat zugeführt oder aber an Ort und Stelle
„ausgeschlachtet". Die Frontverbraucher tauschen dann gegen Rück¬
gabe ihrer unbrauchbar gewordenen Ersatzteile diese gegen gni
erhaltene aus , die sie vom Bergungskommandos geliefert er¬
halten . Auf diese Weise ist meist stets Ersatz , zumindest an Klein¬
teilen , Instrumenten usw . vorhanden und die Einsatzfähigkeii
des .Frontverbandes wird dadurch gesteigert, da ja Wartezeiten,
wie sie oft der Nachschub fordert , wegfallen.

Selbstverständlich ist es nicht so , daß aus zwei Jnstand-
setzungsflugzeugen an der Front im Handumdrehen eine neue
Maschine gezaubert wird . Aber wenn z . B . Teile eines Fahr¬
gestelles bei einer Landung zu Bruch gehen, so wird das Ver-
gungsbataillon aus seinen Beständen ohne weiteres Ersatz lie¬

fern , oyne vag vesyalv umständliche Anforderungen ans der Hei¬
mat nötig sind . Die systematische fachmännische Bergung der
Jnstandsetzungsflugzeuge garantiert auch bei schweren Brüchen
den Ausbau und damit die Weiterverwertung von Material,
Geräten und Instrumenten , die sonst der Verschrottung anheim¬
fallen würden oder gar dem völligen Verkommen. Ein großer
Teil von Material bleibt selbst bei schwer beschädigten Bruch-
Flugzeugen nach Bauch- und harten Notlandungen erhalten oder
kann durch Reparatur wieder zum baldigen Einsatz hergestellt
werden.

Bergen bedeutet aber nicht nur , das Jnstandsetzungsslugzeug
aus der Hauptkampflinie oder aus den rückwärtigen Gebieten
zu holen und zu Feldwcrften oder zu Frontreparamr - Vetrieben
zu bringen , sondern heißt auch verladen , zurllckführen, so daß die
Bergung sehr oft von der Front bis in die Heimat reicht.

Das Bergungsbataillon besteht aus mehreren Kompanien , die
mit Spezialfahr - und Spezialwerkzeugen ausgerüstet sind , und
zwar für den Flugzcugtyp . Portalkran und Dreibaum sind ge¬
wissermaßen die Pfeiler der Brücke , auf der die Vergungs-
bataillone an die Arbeit gehen. Hauptaufgabe ist die schnelle
Arbeit ! Witterung und Diebstahl , besonders durch die fremde
Zivilbevölkerung , bedrohen das zu Bruch gegangene Flugzeug
säst mehr als der bisher entstandene Schaden. Dazu kommt
natürlich im frontnahen Gebiet der Feind , der nichts unver¬
sucht läßt , um eine zum Notlanden gezwungene Maschine durch
Beschuß gänzlich zu vernichten. Bei Tag und Nacht, bei jeder
Witterung und oft genug im feindlichen Feuer , müssen die Ver-
gungstrupps an die Arbeit . Dazu gehören Soldaten und Spe¬
zialisten . Soldaten gab man dem Bergebataillon der deutsche«
Luftwaffe , zu Spezialisten wurden sie durch die Erfahrungen im
härtesten Schaffen!

Es ist leicht so , daß die Leistungen der Männer , die nicht zur
kämpfenden Truppe gehören , mitunter in der Heimat unter¬
schätzt werden . Darum sei einmal der fliegenden Pioniere der
deutschen Luftwaffe gedacht und ihnen gedankt, die der Front
manches Flugzeug erhielten , rasch wieder zuführten oder die
RLsNingsinduslrie entlasteten , indem sie iorgsam, umsichtig und
rasch durch ihren unermüdlichen Einsatz aus dem Jnstandsetzungs-
flugzcug das instand gesetzte Flugzeug schassen.

So geben die fliegenden Pioniers der deutschen Luftwaffe de»
Frontoerbänden ständig und erneut Waffen zurück, die bereit»
ausgebucht waren , mit denen die Front kaum mehr rechnen z»
können glaubte . Arbeit und Wille , Zielstrebigkeit und Zähigkeit'
sind die soldatischen Tugenden der Männer von den Berge¬
bataillonen.

MSWWttsscnurr
(Schluß) - - V '

. Hu Fuß, in. Heimlichen Nachtmärschen hatte er sich Wer die
Grenze nach Ve >an geschlichen. Überall mußte er den Leuten aus
dem Weg gehen, sie konnten ja in Abdullahs Diensten stehen . Als
blinder Passagier, an einem Lastauto hängend , kam der abgerissene,
mittellose Bursche nach Jaffa . Traf er auch zu spät auf dem deut-
Mn Konsulat ein, um meine Rettung noch rechtzeitig zu veran¬
lassen, so hatte er doch sein Bestes getan . Das Auftauchen Herrn
°«n Leutwalds hat dann bei Besau die Erpresser alarmiert und
meine Entführung veranlaßt.

Um wenigstens Stunden Zeit zu gewinnen und den Konsul vom
^ rt ihrer Nachforschungen abzulenken, hatte man ihn durch einen
rmgeburenen irreführen lasten.

Dem treuen Hussein verhalf die Belohnung zu neuem Lebeus-
Puck . Er und sein Bruder waren verbannte Howeitat aus der
chuste des Nedsch. Im häuslichen Streit hatten sie einen AngehZ-
rigen so unglücklich getroffen , daß er starb . Mit dem Lösegeld kann
»en sie nun die Blutschuld tilgen , sie durften in ihre Heimat zurück
kehren. Dank Auda el Dheilans Fürsprache wurden sie in die Leib
wache seines Bruders ausgenommen ; mehr Glück kann ein Howei
katzungling vom Schicksal nicht fordern ! Auda selbst ließ sich nicht
einmal das Lösegeld ersetzen.

wurde also eine schlickte Auslandsrepvrtage zum Abenteuer-
Und die Geschichte hat ihr richtiges ,happy end' . Gold gib:

^ "W alle Tage zu finden . Ich hoffe, daß unsere Leser beim nach
- - wieder mit einfachen Schilderungen von Land und Leu-

iusneden sind . Auch sie sind nötig , denn eines Tages wird auchns s,e Welt wieder offen stehen , — ohne Paßschwierigkeiten und
Mevyenmangel . Aufgaben warten in der Welt genug aus uns.

m bleibt ungetan , weil die Deutschen fehlen."Nachwort der Schrfftleitung:
Wießt unser Bericht: Zu dem „happy end"

, von dem
»r, 1/ Mitarbeiter spricht , müssen wir aber noch etwas nachtragen

Framms Reise findet heute ihr glückliches Ende.
- E abend um 18 .17 Uhr trifft unser Reporter am Hauptbahn-hosein.

-Tnprreven Nverias Dr . Wiedner -die Avenoposi Nr . L2i . Das
hatte er doch hübsch eingerichtet , daß gerade heute die Artikelserie
schloß, am selben Tag , als Framm daheim eintras!

Mit Rotstift umrandete er dick den Schlußvermerk. Dann ging
er mit dem Blatt ins „Mitarbeiterzimmer "

, wo auch Framm sei¬
nen Tisch und seine Schubfächer hatte.

Über der Tür hing schon ein großes Schild „Willkommen !" . Dar¬
unter , mit Reißnägeln angeheftet , dehnte sich ein Kartonstreifen
mit der Aufschrift:

„Scheich Hannes aus Arabiens Wüste — sei uns gegrüßt an
Deutschlands Küste !"

Es war ein furchtbarer Reim , zugestanden ! Aber er war gut
gemeint , und kein anderer als der dicke Vimmsen hatte ihn gedich¬
tet . Die Setzer der Abendpost hatten aus ihrer schönsten Zierschrift
den Vers abgesetzt und ihn auf dem feinsten Elfenbeinkarton ab¬
gezogen.

Ein paar Vasen mit Blumen standen auf Framms Tisch, und
in ihrer Mitte lag ein prächtiges Lederalbum , — Geschenk der Re¬
daktionsgemeinschaft. Es enthielt sauber etngeklebt sämtliche Ara¬
bienberichte und Notizen über Framm . Vimmsen hatte zu jeder
Seite eine passende lustige Handzeichnung verfertigt . Er konnte
wirklich nett und kameradschaftlich sein , der kleine Dicke!

Die Ühr zeigte zehn Minuten nach sieben. Ein Wagen fuhr drun¬
ten im Hofe ein . „Er kommt !"

Vom Verlagsdirektor und Hauptschriftleiter abgeholt , wurde
Framm in seine Schriftleitung geführt . Die Verufskameraden wa¬
ren vollzählig versammelt ; an der Tür und auf dem Gang drängten
sich die Sekretärinnen , Setzer und Drucker . Dann hielt der Chefre¬
dakteur eine kurze Rede . Wie stolz sie auf ihren Mitarbeiter wären,
und wie froh, daß alles gut ausgegangen sei. „Ich weiß nicht recht,
ob ich alles hier öffentlich sagen darf . Aber wenn nicht unser Fräu¬
lein Hellwig damals — —"

Petra wurde glutrot bei diesen Sätzen . Und Framm blickte sie
betroffen an . Zum erstenmal hörte er davon , wie das gefälschte
Manuskript des Juden zu Hause ausgenommen worden , daß Petra
die einzige gewesen war , die Verdacht schöpfte . Daß nur sie das
Telegramm nach Jaffa und damit die Rettung veranlaßt hatte.

Die ringsum Zuhörenden lächelten leise. Sie wußten ja schon'ange , daß jener Oberleutnant H . in den Berichten , den Framn
nicht bei vollem Namen genannt hatte , Petra Hellwigs Vater war
Als Framm ihren Blick suchte, war sie verschwunden.

Männer sind nicht für das Sentimentale . Als alle Framm dic
Hand geschüttelt hatten , sagte einer der Maschinensetzer treuherzig
„Jetzt haben Sie soviel Gels verdient , Herr Framm , und wir habe,
uns so lange nicht gesehen . . . . Ich denke , Sie geben einen aus .

"
Ja , Setzer und Drucker haben einen der durstigsten Berufe . Dic

Hitze, die trockene Luft der Werkräume , der feine Bleistaub , die aus¬
gedörrten Kehlen ! Lachend zog der ganze Verein in die Kantine,

und mehr als ein Faß wurde diesen Abend geleert.
Erst als der Trubel seinen Höhepunkt erreicht hatte und ohne

ihn selbsttätig weiterlief , traf Framm mit Petra zusammen. Auf
dem kleinen Dachgarten neben dem Kantinenraum standen sie im
Dunkeln , Seite an Seite.

Die Sterne schimmerten am klaren Sommerhimmel , fast wie iu
Arabien , als die braune Ayescha den Gefangenen gefüttert hatte.
Jetzt stand das deutsche Mädel an seiner Seite , die Soldatentoch¬
ter , die feinfühlige , kluge , tapfere Frau.

„Wäre es sehr schlimm gewesen , Herr Framm "
, sagfe Petrus

„wenn die Leute den Plan bekommen hätten ?"
„Ja freilich, Petra , das durfte doch nicht sein . Das Gold gehörte

doch dem Reich . Haben Sie denn meinen Brief bekommen ? War der
Jude wirklich bei Ihnen ? Warum haben Sie mir nicht eine Zeile
mehr geschrieben ?"

„Katz sitzt in Untersuchungshaft "
, sagte Petra . „Er wartet a«f

Ihre Zeugenaussage . Vorläufig weiß noch niemand davon .
"

„Der Katz ? Aber, Mädel , das haben Sie ja ganz fabelhaft ge¬
macht ! So erzählen Sie doch , Petra !"

„Gar nicht fabelhaft "
, sagte sie, von einem Schluchzen erschüttert.

Noch jetzt zitterte die Angst um den verlorenen Kampf in ihr nach.
Endlich, endlich dürfte sie zu einem Menschen offen von allem spre¬
chen. Von den Verführungen , Bedrohungen , wie sie widerstand
und dann fast erlag bei der allerletzten , schlimmsten.

„Und da haben Sie nicht mehr gewußt , ob mir 's so noch recht ist",
sagte sinnend Framm.

„Nein . Framm , so dürfen Sie nicht sprechen . Ich habe wohl immer
gewußt, was richtig ist . Wenn Sie standhalten , dachte ich, und
anders hätte es ja auch nicht zu Ihnen gepaßt , — so — mutz ich auch
— aber es war doch die Drohung , die Gefahr — und Sie müssen
mich jetzt verachten."

„Nein , Petra "
, sagte Framm . „Sie sind tapfer gewesen .

" Und
sein Arm legte sich fest um das Mädel.

— Ende —
Nachwort des Verfassers

Die Personen dieser Erzählung sind „erfunden " — soweit man
eben menschliche Gestalten erfinden kann . Auslandsreporter , die
ohne Rücksicht auf Leibes - und Lebensgefahr draußen für Deutsch¬
land einstehen, gibt es genug. Es gibt auch die Araber , die eine
hohe Meinung von Deutschland haben . Und Schriftleiter , Setzer,
Drucker , Redaktionssekretärinnen , die im Dienst der deutschen Zei-
,ung täglich ihre Pflicht tun , leben in jeder Stadt.

Der Gegenstand der Handlung jedoch , der Goldschatz des deutschen
Asienkorps , ist keine freie Erfindung . Der Kriegsschatz wurde wirk¬
lich beim Zusammenbruch der Palastinafront im September 1918
versteckt und liegt heute noch in einer Felshöhle Palästinas oder
Syriens.
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„Panther " gegen „Sherman"
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Am Rand einer Straße sind „Panther" aufgefahccn . Gut getarnt eröffnen sie schon aus großer Ent-
femung das Feuer auf die immer wieder vergeblich anrollenden amerikanischen „Sherman "p mzer.

(PK .-Ausnahme: KriegsberichterMteike, Sch ., M .)

Die ermordete Stadt
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Die rücksichtslosen und sinnlosen Zerstörungen nordfranzösischer Städte durch die Anglo-Amerikaner
fordern unter der einheimischen Bevölkerung zahllose Opfer. Einer der wenigen überlebenden Be¬
wohner einer normannischen Stadt irrt verstört zwischen den Trümmern umher. Es ist ihm nichtmehr möglich, die Stelle zu finden, an der einst sein Haus stand. Die anglo-amerikanischen „Befreftr"
haben seine Heimatstadt in einen Trümmerhaufen verwandelt . (PK . - Ausn . : Kriegsber . Mteike , Sch .,M .)

Aus Stadt ,und Land
Altensteig , den 21. August 1944

Heute wird verdunkelt von 21 .28 bis 5.56 Uhr
Moadaufgaug 8.17 Uhr . Monduntergang 21 .30 Uhr.

Kamps dem Durstgesühl
V. A. Es ist immer wieder die alte Sache : Je heißer es

draußen wird , desto größerer Durst stellt sich ein . Bald aber
wird man gewahr , daß dieses Durstlöschen eigentlich nur eine
augenblickliche Täuschung bedeutet , denn in ganz kurzer Zeit
wird der Durst immer größer , weil man mehr schwitzt als vor
dem Trinken . Die Erklärung dafür ist ganz einfach: Je mehr
Flüssigkeit der Körper aufnimmt , desto mehr gibt er auch
wieder ab, mit anderen Worten : desto mehr gerät man ins
Schwitzen. Man trinke daher in den Hundstagen möglichst
wenig . Dies läßt sich am besten dadurch einhalten , daß man
möglichst neutrale Speisen zu sich nimmt . Scharf Gewürztes,
Gesalzenes und Saures macht großen Durst . Nicht anders
ergeht es uns mit den Süßigkeiten . Die Limonade oder das
Speiseeis täuschen beide nur ein Durstlöschen vor . In Wirk¬
lichkeit fördern sie das Durstgefühl , das sich sehr schnell steigert.

Um wirkungsvoll gegen die Hitze anzukämpfen , wende
man lieber ein Mittel an , das uns von den Japanern über¬
liefert wurde : Man nehme heiße Waschungen vor oder steige
in das heiße Bad . Das erfrischt und schlägt nieder , genau wie
heißer Kaffee weitaus mehr dürft - und hitzestillend wirkt als
kalte Getränke . Besonders das Speiseeis kann man als größ¬
ten Blender auf diesem Gebiet ansehen . Man verzehrt es mit
wahrer Gier , ist aber nur im Augenblick erfrischt Unsere
Kinder reißen sich bekanntlich um diese süße eiskalte Schleckerei
und find bestrebt , in heißen .Tagen seden eigenen Pfennig in
EiS umzusetzen. Leider sind sie dabei unbeobachtet , denn nach
der Schule geben sie sich diesem Genuß hin . Sie bedenken nicht,
daß sie erhitzt sind und dadurch geradezu lebensgefährlich er¬
kranken können. Richtiger wäre es entschieden, wenn Mutter
nach dem Esten eines der Kinder an den Eisstand mit einer
Schüssel schicken würde , damit die geliebte Süßspeise zu Hause
genossen werden kann . Dadurch wird der Appetit zum Mittag¬
essen nicht beeinflußt und außerdem spart sich Mutter die Ar¬
beit einer selbstzubereiteten Nachspeise.

Das ungefährlichste und zugleich wirksamste Mittel gegen
das Schwitzen ist das Abkühlen des Blutes . Dazu halte man
beide Pulse einige Minuten unter fließendes kaltes Wasser;
auch benetze man die Schläfen oder lege kalte nasse Tücher auf.
Die Abkühlung erfolgt schnell und durchgreifend . Wer trotz
größter Hitze auf das Sonnenbad nicht verzichten will, muß
unbedingt dafür sorgen , daß er keinen Hitzschlag bekommt:
Er lege einen nassen Lappen aus die Stirn , der möglichst oft
erneuert werden soll . M v . L.

Wochendtenstplan der Hitlerjugend
Banngefolgschaft 2/401 (Nachr .) : Am Donnerstag trilt die

ganze Gefolgschaft um 20 Uhr am Marktplatz an . Beginn der
Ausbildungskurse für Nachr .- Ges . Es gelten nur schriftliche Ent¬
schuldigungen . F . v . D . Scharführer U

BDM .-Werk -Gruppe 3/401 : Mittwoch 20 Uhr Nähen.
BDM .-Gruppe 3/401 : Die ganze Gruppe tritt am Mittwoch,

den 23 . 8 . pünktlich 20 . 15 Uhr an der Turnhalle zum Sport
(Training für die Herbstsportwettkämpse) an . Entschuldigungen
gibt es für diesen Dienst nicht!

Die silberne Hochzeit konnte gestern Gottl . Malthaner,
Silberorbeiter , mit seiner Ehefrau Emma , geb Schatble feiern.
Das Ehejubiläum fand in all - r Stille statt. Malthaner , der seit
vielen Jahren bei der Firma OXkl beschäftigt ist , ist neben seinem
Beruf ein begeisterter Musiker, der sich jetzt über die Krtegszeit
auch in den Dienst der Stadtkapelle gestellt hat . Dem Jubelpaar
die besten Wünsche.

Ebhausen . (Unglücksfall .) Hier fuhr ein 9 Jahre altes
Mädchen aus Rotfelden den abschüssigen Rotselder Weg abwärts.
Als ein Fuhrwerk ihm entgegenkam. wurde es anscheinend ver¬
wirrt, verlor die Herrschaft über sein Fahrrad und fuhr auf einen
Garbenwagen auf . Es erlitt einen Schädelbruch und mußte ins
Kreiskrankenkaus Nagold etngeliefert werdrn.

Ludw . ^sdurg . ( H o y e s A i r e r ./ vandgenchtsdrrektor a . D.
Dr . Schneider wurde 80 Jahre alt . Nachdem er vorher den Land¬
gerichten Rottweil und Hellbraun angehört , hatte , wirkte er von
1024 bis 1030 verdienstvoll am Landgericht Ulm . Seinen Ruhe¬
stand verbringt der noch rüstige Jubilar in Ludwigsburg.

AruSersLrontr , Kr . Waiblingen (Vom Zug überfah¬
ren .) Beim Spiel mit seinem älteren Bruder war das zwei¬
einhalb Jahre alte Söhnchsn der SchreinerZsamrlie Siegle auf
den unmittelbar hinter dem Haus liegenden Bahndamm gera¬
ten . 2m selben Augenblick brauste der Zug heran , das Kind
wurde van den Pustern der Lokomoiive ersaßt und zu Boden
geworfen . Der Zug konnte erst zu» : Halten gebracht werden,
als sämtliche Wagen über das Kind schon hinmeggesahren wa¬
ren . Es mutete daher wie e -n Wunder an , als man seststellen
konnte, daß der Iünge keinen Schaden genommen hatte.

Eroßaspech, Kr . Backnang. (Den Verletzungen erle¬
gen .) Bei Arbeiten in der Scheuer war der 62 Jahre alte
Bauer Eotthilf Ruoß kürzlich in der Scheuer abgrstürzt . Sei¬
nen schweren Verletzungen ist der Verunglückte im Kreiskran-
kenhaus Backnang erlegen.

Gmünd . lJ m t ö d l i ch e n S t r o m k r e i s .) Ein bei Erd¬
arbeiten beschäftigter, 24 Jahre alter ausländischer Arbeiter
machte sich in Gmünd unbefugtcrweise am Preßlufthammer zu
schassen. Dabei kam er mit der Stromleitung in Berührung und
wurde aetötct.

Ein Vogelnest als Brmrdursache
Eine nicht alltägliche Brandursache lag einem schwell unter¬

drückten Feuer zugrunde , das in einer Straßenbahnremiss tu
Linz a . D . ausbrach . Ein an der Oberleitung entstandener Funke
setzte einen Strohalm in Brand , der von einem Dachgebälk sich
befindlichen Vogelnest herabhing . Das Nest begann zu brennen
und das Feuer übertruo sich auf den pan - en Dack'stubl.

Neue ivürtiemoergische Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Hauptmann Martin Lohß, Bataillonskommandeur in einem
Füsilierbataillon , geboren am 12 . Juli 1921 in Wendlingen
am Neckar , und an Oberfeldwebel Wilhelm Eänsler. Bord-

Kornau
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schütze in einem Nachtjagdgeschwader. Er wurde als Sohn eines
Arbeiters am 22. Mai in Oberndorf geboren. Von Beruf
Maschinenschlosser , gehörte er zu zwei der besten deutschen Nacht¬
jagdbesatzungen: Hauptmann Becker, der am Tage der Ver¬
leihung des Eichenlaubs vom Feindflug nicht zurückkehrte, und
Hauptmann Schnaufer , Ritter des Eisernen Kreuzes mit Eichen¬
laub und Schwertern und zweiterfolgreichster deutscher Nacht¬
jäger . An den stolzen Erfolgen dieser kühnen Offiziere, deren
Luftkämpfe er mitbestand , hat der tapfere Oberfeldwebel wesent¬
lichen Anteil . Er ist der erste Bordschütze in der Nachtjagd , dessen
hervorragende Leistung durch die Verleihung des Ritterkreuzes
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet wurde . .

Das Ritterkreuz wurde ferner verliehen an Leutnant Weil.
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader. Leutnant Hans Weik,
als Sohn eines Heeresfachschulrektors am 6. Juli 1022 in Heil¬
bronn geboren, fliegt , obwohl selbst zweimal abgeschossen,
immer wieder mit rücksichtslosem Angriffsgeist gegen den Feind.
Als Rottenflieger des gefallenen , mit dem Ritterkreuz mit
Eichenlaub und Schwertern ausgezeichneten Obersten Wolf-Dieter
Wilcke bereits hochbewährt, errang er selbst 28 Lustsiege . Die
Hälfte der von ihm abgeschossenen Flugzeuge sind viermotorige
Bomber . Auch als Verbandsführer vollbrachte er vorbildliche
Leistungen.

Ferner erhielt das Ritterkreuz Oberleutnant Greiner (Her¬
mann ) , als Sohn eines Bankbeamten am 2. Januar 1020 in
Heidenheim geboren. Er bewies in allen seinen Einsätzen
hohe fliegerische und kämpferische Eigenschaften. Er errang 21
nächtliche und S Luftsiege am Tage , d-arunter 25 viermotorige
Bomber.

Mommsen, der Kinderreiche
Theodor Mommsen, der berühmte Geschichtsforscher , hatte zehn

Kinder . Von seiner gelgentlichen Zerstreitheit werden folgende
Aneckdötchezl berichtet.

Mommsen ging einst mit einem Kollegen durch den Berliner
Tiergarten . Sie kamen an einem Kinderspielplatz vorüber und
der Gelehrte , der die Kinder sehr liebte , blickte einen Augen¬
blick lächelnd hinüber . Piötzlich kam ein kleiner Junge ange¬
sprungen und gab ihm die Hand . Mommsen fuhr ihm über den
Kopf und fragte : „Wie heißt Du denn, mein Kleiner ?"

„Kurtchen, Papa "
, antwortete der Junge.

Einst kam Mommsen von einem Ausgang heim und brachte
trn kleines Mädchen an der Hand mit.

„Sieh mal , liebe Frau, " sagte er zu seiner Ehehälfte , ,dies
Kind Hab« ich hier in unserer Straße aufgegriffen . Ich finde,
« sieht ein bißchen dünn aus . Eigentlich . könnte es doch mit
ms essen. Bei unseren vielen Kindern wird auch dieses noch
rtt .

"
„Natürlich "

, nickte Frau Mommsen, aber das Kind hätte
« sowieso mit uns gegessen, lieber Theodor — Gleichen geh
md wasch Dir die Hände ! "

Rundfunk am Dienstag , 22. August
Reichsprogramm : 7,30 bis 7.45 : Aus der Mathematik : Raum¬

inhalt von Säulen und, Zinsrechnung . 12.35 bis 12 .45 : Der Be¬
richt zur Lage . 14 .15 bis 15 .00 : Aellrloi von zwei bis drei.
15 .00 bis 16.00 : Opern - und Konzertmusik. 16 .00 bis 17 .00 : Bun¬
ter Melodienstrauß . 17 .15 bis 18 .30 : Kurzweil am Nachmittag.
18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19.00 bis 19 .15 : Wir ratem
mit Musik. 19.15 bis 19.30 : Frontberichte . 20 .15 bis 21.00 : Abend¬
konzert des großen Münchener Rundfunkorchesters. 21 .00 bis
22 .00 : Ein Konzert mit Künstlern der Wiener Staatsoper.

b - GestorLea
Freuden stadt: Friedrich Möhrle , 22 I ., Walter Dannenmaier,

18 F , Otto Bayer ; Bittelbronn: Jakob Erwin Kocheise, 183 . ;
Gun d els Hausen: Paul Plocher, 20 I . ; Wildbad: Anni
Rommeswinkel, 353 ; Birkenfeld: TraugottOelschläger,30 3 . 1
Hirsau: 3ulius Schimpf , 64 3.

Verantwortlich für den gesamlen Inhalt : Dieter Lauk in Altenstekg . Vertreter:
LudwigLauk . Druck u. Verlag : Buchdruckerei Lauk , Altcnslcig. Z . Zt. Preisliste 3 gültig

Gaugenward , 17 . 8.
Danksagung

Für die mir anläßlich des
Soldatentodesmeines lieben
Mannes , unseres guten Va¬
ters, Sohnes , Schwieger¬
sohnes , Bruders und Schwa¬
gers

Leutnant d . R.
Walter Schaible

zum Ausdruck gebrachte
Teilnahme spreche ich auf
diesem Wege meinen herz¬
lichsten Dank aus.

Käthe Schaible
geb . Schaiblemit Kindern

Aichelberg, 17 . 8 . 44
Danksagung

Für die liebevolle Anteil¬
nahme bei der Gedenkfeier
unseres Sohnes und Enkels

Eugen Ilg
Alfred Ilg

aus nah und fern , für das
Trostwort der hl . Schrift
durch Herrn Pfarrer Renz,
für die Mitwirkung des Po¬
saunen- und Stagchors, sa¬
gen herzlichen Dmk

Familie Flg.

^ guterhalt.neHaldfii^et , Größe 4.
gegen guten Sportwageno >ee Leit^rwäze r.

Näheres in der Geschäftsstelle ds . Bl.

t- Ls

Komps vm <1en Lieg
verlangt 6is scbnsllrt»
Tesunävng jeclos Kranken,
- irrtlicks Verneinungen
müssen clsskolb ovcs» im
krnstsol ! cies t.vsticrivye»
GingslioltGN ^verclea.

äkiklkikiiiiel.

, Ose krtolg ^eclsr ^Istirlsistung vvlKÜ
»-icb gesteigert bureb bsusbsitsn » :

I Verbrauch bererrsugtsnSütvr . !V<snn bssbsid niemand msbr kault , !
' als er drauidil , dann werden niebl jI Genius a !Iss . sondern alle genugl erkalten . — Öles gilt ebenso für' bas aucb beute ln
i steigendem kratze bsrgsstsllj v,ird.

«t»» tdüokrte
! «a« « Vu0°e». „
^ avk k' ictitroe ^rnsiiruoo

Semmcle Küdbei

ZWM
"

.. . rvsx7rüc« w» ^ . -
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